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Er nicht verliebt; kan nicht recht von der Liebe

ſchreiben,
Und ſchreibt er ja etwas, ſo triffts doch wohl

nicht ein;Drum mochte ich furwahr hiermit zurude

bleiben,
Weil ich nicht gerne will in Amors Orden ſehn.

l

Doch nein! ich irre mich: weil alle Menſchen lieben,
Eo ſtehn wir alleſamt in dieſer Liebes-Zahl;

Undgleich wie jeder hier ſein ſonderlich Betruben,
So hat im Lieben auch ein jeder ſeine Wahl.

c

Der hat das Gold und Gelb zum Schutz-Gott ſich erkohren,
Liebt alles das, was nur mit Geldern angefüllt. a

Ein andrer ſcheinet faſt allein dazu gebohren
Zu lieben hohen Stand, der iin Verlangen ſtillt.

DD—Der ſuchet Compagnie, kan nicht alleine leben,
Lacht alle Glaſer an, und halts vor eine ZierCJ

Wenn er dem Bacchlio kan ein FreudenOpfter bringen.
Der delectiret ſich an einem SaytenSpiel,

An Lauten, Violn und modulrten Singen:
Erkieſet die Mulic zu ſeinem Zweck und Ziel.

Ein



Ein Martis- Kind erfreut das donnernde Geſtucke,
Der blancken SäbelLicht und der Canonen Knall,

Jhm ſchreckt im mindeſten des Feuers helle Blicke,
Der Drommein tieffer Thon und der Trompeten-Schall.

Der liebt Theoſophie und deren ſuſſe Lehren,
Der den Juſtinian, der Machaonis Kunſt;

Der will von niemand ſonſt als vom Hermete hoören
Und der ſucht einzig nur des Ariſtotels Gunſt;

Ja mancher meynet gar, es wird ihm niemahls fehlen,
Weil er ſich wohl verſteht auf der Geſtirne Pracht.

Der will ſtatt lebenden, zu ſeiner Luſt erwehlen
Ein ſchlechtes Bild, das nur, des Kunſtlers Hand gemacht.

Noch andere geſtehn: daß ſie an ſchonen Hunden,
An Pferden, Vogein, Jagd, an Blumen und Gewehr,

Beym Bretund KartenSpiiel die beſte Luſt gefunden;
Und dort rufft eine Stimm: Bringt mir nur Bucher her.

Narciſſus liebte gar den Schatten vom Geſichte;
Und den vergnuget ſehr der Moden Mondes-Art.

Ein andrer liebet dis, ein andrer das Geruchte.
Der Chriſte liebt was glatt; der Jud den Ftniſterart.

Doch, wo gerath ich hin? wer kan doch wohl erzehlen
Das, wos ein jeder ſich zu lieben ausgeſetzt:

Weil jeder, ich, du, Er, wir, ihr und Sie erwehlen
Waos eignes, das vielleicht viel andre nicht ergotzt.

Man kan auch jedermann leicht ſeinen Willen laſſen,

Der nur die Regel: nicht zu viel! wohl ohſervirt:
Es ſtehet uns ja frey zu lieben und zu haſſen,

Wenn nur nicht GOtt dabey das Hertze wird eutfuhrt.
Wie unter andern nun vergonnet iſt zu lieben

Auch Frallenzimmer: ſoiſt der allein geſcheüt:

Der ſich ein ſolches wehlt, das ihn nicht wird betruben,

und deren Tugend ſich grundt auf Beſtandigkeit.

Dis

J



Dis tette brint Jie auch Ferr Brautigam Vergnugen:
Die Liebe treibet Zie zum Frauenzimmerhin,

Die Liebe machts, daß BJE Berg auf, Berg ab geſtiegen,
Die Liebe ruhret itzt Hertz, Glieder, Muth und Sinn.

Drum gratulire ich Gerr Brautigam von Hertzen,

Daß eine Fugend-Braut Sich in Jhr Bette legt:
Bie toönnen nun getroſt mit Ehriſtianchen ſchertzenn

Die nichts, als Redlichkeit, in jeder Mine hegt.
Die treten Beyderſeits nunmehro in den Orden,

Den gantz zuerſt geſtifft des Schopffers Seegens-Hand,

Dadurch ſind Jie zun Mann, die Braut zur Mannin
worden:

So, wie GOLCTC Adam dort und Even ſelbſt genannt.

Jch wunſche Beyderſeits des Himmelsreichen Ser

gen,
GoOtt laſſe Zie begluckt in Jhrer Ehe ſeyn:

Und leben Vie alſo, als wie Verlichte pflegen,
So ſtellen ſich gewiß der Liebe Broben cin.
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